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Vierteljährlicher Abonnements⸗ : Bei Abholung aus der Ex⸗ 
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Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne B eld) 1,50 Mark. 


Die letzte Schlacht 


im griechiſch⸗türkiſchen Kriege wird hoffentlich diejenige von Phar⸗ 
ſala geweſen ſein; möglich iſt ja, daß es auch bei Do mokos 
noch zum Zuſammenſtoß kommt, möglich ift andrerſeits aber auch, 
daß es ſchon vorher zum Wafſenſtillſtand kommt. Nach 
einer von geſtern Abend aus Athen datirten Depeſche verlautet 
daſelbſt, daß der Text der Note betreſſend die Vermittelung 
der Mächte Montag feſtgeſtellt wurde. Der Miniſterpräſident 
Ralli und der Miniſter des Aeußern Skuludis hatten Montag in 
der deutſchen Geſandtſchaft mit dem deutſchen Ge: 
ſandten Baron von Pleſſen eine länger dauernde Unterredung. 
Intereſſant aber für die Art und Weiſe, wie Griechen 
land Zugefändniffe den Mächten gegenüber macht, find 
Ausführungen, die Lord Salisbury geſtern im englischen Ober 
hauſe gemacht hat. Daſelbſt fragte Lord Kimberley an, ob die 
griechiſche Regierung die Abſicht angekündigt habe, ihre Truppen 
aus Kreta zurückzuziehen und ob ſie die Vermittelung der Mächte 
nachgeſucht habe. Der Premierminiſter Lord Salisbury erwiderte 
hierauf, wenn er die beiden Fragen ver neinen würde, ſo wäre 
dies völlig korrekt, aber irreführend. Daher erkläre er, daß die 
griechiſche Regierung die Vermittelung nicht nachſuchte, daß 
aber Mit g lieder derſelben den Wunſch nach Vermittelung 
ausgedrückt haben. Er glaube nicht, daß die griechiſche Regierung 
als Geſammtheit die Vermittelung amtlich nachzuſuchen beabſichtige. 
Hinſichtlich Kretas beſtehe dieſelbe Unbeſtimmtheit in den 
gegenwärtigen Zuständen, die griechiſche Regierung halte es nicht 
für ihrer Lage entſprechend, die ſofortige oder endgiltige Zurück · 
ziehung ihrer Truppen zuzuſagen, doch höre er, obwohl die Re- 
gierung keine abſolut amtliche Beſtätigung habe, die griechiſche 
Regierung ſei zu der Zuſage bereit, ihre Truppen in der Zukunft 
und zwar an einem nicht ſehr entfernten Tage, zurückzuziehen. 
Dieje Verſicherung, fuhr Lord Salisbury fort, ſei leider nicht 
ganz befriedigend für ahle Mächte. Er habe jedoch 
nur für die engliſche Regierung zu antworten. Die von denſelben 
ihrem Geſandten in Athen ertheilten Inſtruktionen ſeien die, ſich 
jedem Vorgehen zwecks Vermittelung anzuſchließen, daß den 
übrigen Mächten annehmbar ſei. Der Hauptpunkt ſei nach Anficht 
der engliſchen Regierung der, womöglich das Blutvergießen auf⸗ 
zuhalten, und ſie lege nicht ſehr viel Gewicht auf die Formen; 
er bedaure ſehr, daß die griechiſche Regierung ſich mehr eigen 
in Bezug auf die Formen zeige, als die Umſtände rechtfertigen. 
— Sehr richtig! 5 
Nach dieſen Aufführungen, die mit der Eingangs erwähnten 
Depeſche aus Athen nur ſchlecht in Einklang zu bringen ſind, 
müßte die Lage im Orient z. Z. als unklar und verworrener 
denn je bezeichnet werden. Daß aber die griechiſche Regierung 
endlich zu Zugeſtändniſſen bereit iſt, unterliegt keinen Zweifel 
mehr, und man muß daher die Hoffnung hegen, daß die Mächte 
nur auch Mittel und Wege finden werden, auf Griechenland den 
nöthigen Druck auszuüben, damit es zum Waffenſtillſtand kommt. 
Ueber die feſtzuſetzenden Friedensbedingungen ſind eine ganze 
Reihe einander widerſprechender Nachrichten im Umlaufe, ebenſo 
über den Umfang der Bedingungen, zu deren Erfüllung ſich 
Griechenland verpflichten müſſe, damit die Mächte ihre Inter⸗ 


Die Erbin von Abbot⸗Gaſtte. 
Original⸗Roman von F. Klinck Lütetsburg. 
(Nachdruck verboten.) 


(35. Fortſetzung.) 

„Dagegen will ich gewiß nichts einwenden aber — wer 
ſollte das Teſtament anfechten? Die Enkelin iſt Univerſalerbin 
und ſobald nur ſeine Angaben in Bezug auf Mary Connor der 
Wirklichkeit entſprechen, jo wüßte ich nicht, wer in aller Welt 
dagegen einkommen wollte, daß ſie das Geld nicht bekommt.“ 

Lord Ruthbert drückte die Thür ins Schloß und das Ge- 
ſpräch in der Gaſtſtube wurde nun im Flüſtertone fortgeſetzt. 
Es hatte ihn unmöglich gedünkt, hier länger den ſchweigenden 
Zuhörer zu ſpielen. Er fühlte ſich aber nach einer Seite hin 
ſehr beruhigt. Es hatte den Anſchein, als ob Sir Lionel 
Connor noch dazu gekommen war, ſeine Angelegenheiten zu 
ordnen. 

Etwa eine halbe Stunde ſpäter verließ Lord Ruthbert das 
Dorf, um ſich zunächſt nach Ruthbert⸗ Hall zu begeben 
und dann ſofort nach Violet Vallay. Mary durfte nicht 
durch die Zeitungen von dem Tode ihres Großvaters er⸗ 
fahren. Er war einen Augenblick unſchlüſſig geweſen, ob er ſie 
nicht brieflich von dem Vorgange auf Abbot Caſtle in Kenntniß 
ſetzen ſolle, hatte aber gleich davon Abſtand genommen. Beſſer, 
ſie erſuhr ihn aus ſeinem Munde, er hatte manches Tröſtliche 
und Beruhigende für ſie zu ſagen. 

Mary Connor war von der Todesnachricht ihres Graßvaters 
doch ſchwerer betroffen als Lord Ruthbert, bei ihrer ausgeſprochenen 
Abneigung gegen denſelben, erwartet hatte. Es war der einzige 
lebende Verwandte von dem ſie wußte. An etwas Anderes dachte 
fie nicht. Seine Mittheilungen bezüglich feiner mit Sir Lionel 
ſtattgehabten Begegnung brachten ihr Thränen in die Augen, 
aber es waren Thränen der Bitterkeit, daß Alles ſo hatte kommen 
müſſen, während ein unendlich beglückendes Band Großvater, 
Mutter und Enkelin hätte umſchlingen können. 

„Werden Sie jetzt bei Mrs. Gray bleiben?“, fragte Lord 
Ruthbert, zu dem ſchwerſten Theile ſeiner Aufgabe übergehend. 


Segründel 1760. 
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Mittwoch, den 12. Mai 


vention aufnehmen. Allen dieſen Meldungen fehlt aber die 
thatſächliche Unterlage. Die Lage in Athen ſoll ſich verſchlimmert 
haben und der Fall des neuen Miniſteriums Ral Li ſoll 
bevorſtehen. 

Vom Kriegsſchauplatze theilen wir noch die folgenden Tele 
gramme mit: 

Domokos, 10. Mai. Für heute wurde ein Kampf der beider⸗ 
une Vorpoſten erwartet, doch war bis Nachmittags 1 Uhr alles 
ruhig. 

Lariſſa, 10. Mai, Nachmittags 3 Uhr. Nach dem Auslaufen des 
griechiſchen Geſchwaders ſind das franzöſiſche, das italieniſche und das 
engliſche Stationsſchiff im Hafen von Volo verblieben. In der 
Stadt, die militäriſch beſetzt iſt, herrſcht Ruhe. Die Türken haben auf 
den Volo umgebenden Höhen Stellung genommen; die türkiſche Hauptm acht 
wurde indeß von Volo zen cer e und marſchirt nach einem ande ren 
Punkte. In Volo wurden viel Waffen und Schie [bedarf, 
uuch Pulver und 1 Das türkiſche Haupt 
= artier, welches die Nacht über in Veleſtino war, kehrt heute nach 
ariſſa zurück; wahrſcheinlich wird daſſelbe den VBormarſch fortſetzen 
und nach Pharſala weiter rücken. Alle Pharſala beherrſchenden 
Berge find von den Türken beſetzt. — In Lariſſa iſt eine neue Diviſion 
mit Mauſer⸗Gewehren bewaffnete Nizams eingetroffen, die von hier als⸗ 
bald weitergeht. 

Lari a, 10. Mai. Die Einwohner von Volo bleiben im Orte; 
ſie begrüßen die Türken reſpektvoll und heißen ſie willkommen. Zahlreiche 
Häuſer find mit Wappen in den franzöſiſchen und italſeniſchen Farben 
geſchmückt; faſt alle Magazine ſind geſchloſſen. Die griechiſchen Matroſen 
haben die Hauptmafchinentheile der Lokomotiven herausgenommen, ſo daß 
dieſelben unbrauchbar geworden ſind. Die Türken, ee ermüdet, rückten 
in guter nn in die Stadt ein. Der türkiſche Befehlshaber richtete 
einen Aufruf an die Bevölkerung, um fie zu beruhigen und die Kaufleute 
u bitten, ihre Magazine wieder zu öffnen. Die türkiſchen Offiziere bes 
Go ſich über den geringen Widerſtand der Griechen und fagen, es ift 
kein Krieg, ſondern nur ein einfacher militäriſcher Marſch. 
(Die Griechen haben allerdings von ihrer Fähigkeit, Ferſengeld zu geben, 
dewundernswerthe Beiſpiele gegeben. Red.) — Die Mehrzahl der 
italieniſchen Freiwilligen und auch einige franzöſiſche Freiwillige End nach 
der Niederlage bei Lariſſa abgereiſt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 10. Mai. 

Der Kaiſer machte Montag früh einen Spazterritt durch 
den Kurzeler Wald. Hierauf hörte er die Vorträge der Chefs 
des Zivil- und des Militärkabinets und empfing den Militär⸗ 
attachee bei der deutſchen Volſchaft in Paris v. Schwarzkoppen. 
Nachmittags fuhr der Kaiſer zu Wagen nach Metz und befichtigte 
das Königs-Infanterieregiment Nr. 145, hierauf ſpeiſte er beim 
Offizierkorps. Die Kaiſerin hatte ſich mit der Bahn nach 
Metz begeben. Die gemeinſame Rückkehr nach Urville erfolgte 
Abends per Bahn. 1 

Seinem Petersburger Leibgarderegiment König Friedrich 
Wilhelm III. hat Kaiſer Wilhelm Fahnenbänder verliehen. 

Für die Herzogin von Alencon und den Herzog von Aumale 
legte der kgl. preußiſche Hof die Trauer auf acht Tage an. 

Die Raiſerin von Oeſterreich iſt zur Kur in 
Kiſſingen eingetroffen. 

Ein Bismarckdenkmal iſt am Sonntag als am 
Jahrestage des Abſchluſſes des Frankfurter Friedens, Nach⸗ 
mittags 5 Uhr auf dem Joachims platze in der Kolonie Grune⸗ 
wald in feierlicher Weiſe enthüllt worden. — Der Eiſenbahn⸗ 


— — — —— ”•—— — — 
Das Blut ſtockte ihm bei dem Gedanken, daß ſie Violet⸗Vallay 
verlaſſen werde. 

„Warum ſollte ich nicht?“, fragte ſie, ihre Thränen trocknend. 
„Der Gedanke an Sir Lionel bat mich mehr beunruhigt, als 
ich ſelbſt geglaubt habe. Ich würde ihn auch gern noch einmal 
geſehen haben, aber — es iſt unmöglich. Wie ſollte ich nach 
Abbot Caſtle kommen?“ 

Sie wurde blaß bei dem bloßen Gedanken, mit Menſchen 
in Berührung zu kommen. 

„Sir Lionel wünſchte ſelbſt nichts Derartiges, Miß Connor. 
Ich denke aber, es wird in Zukunft keine Stellung mehr für 
Sie ſein, hier im Hauſe zu bleiben. Ihr Großvater hat Ihnen 
ein ſehr großes Vermögen hinterlaſſen, das Sie in den Stand 
ſetzen wird, allein und unabhängig zu leben.“ 

Sie blickte ihn mit einem ſeltſamen Ausdruck an. 

„Der Großvater war — reich?“ 

„Sehr reich, Miß Connor. Wenn Sie dem Reichthum 
einigen Werth beilegen, dann können Sie beruhigt der Zukunft 
ruhig entgegenblicken.“ Sie blickte ſehr ernſt vor ſich nieder. 
Ein Seufzer hob ihre Bruſt. 

„Ich wünſchte, er wäre ganz arm geweſen — ſo arm, wie 
er ſagte, daß er war. Dann würde ich mit mehr Liebe an ihn 
denken können.“ 

Verſuchen Sie es, mit Liebe an ihn zu denken, Miß 
Connor. Sir Lionel war nicht der harte, unbarmherzige Mann, 
als welcher er in ihrer Erinnerung lebt. Ich will nicht heute 
mit Ihnen davon ſprechen, aber ich glaube, die Stunde wird 
kommen, in welcher ſie ſeiner mit milderen Gefühlen gedenken 
werden.“ 

„Das ſagen Sie, Lord Ruthbert?“ 

„Ja, Miß Connor; ich habe die Ueberzeugung. Sir Lionel 
hat nicht aus Kaltherzigkeit gehandelt, wie es Ihnen jetzt noch 
ſcheinen mag. Er hat Sie ſehr geliebt, an Beweiſen für dieſe 
Wahrheit wird es Ihnen nicht fehlen.“ 

Mary erröthete. Es lag etwas Kühles, Zurückhaltendes in 
in Lord Ruthbert's ganzer Art, die ihr erſt jetzt auffiel. Er war 
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bau» und Betriebsinſpektor Klinke hielt die Weiherede, in der er 
den Fürſten Bismarck als den Begründer der Kolonie Grunewald 
feierte und es als eine Pflicht der Dankbarkeit ſeitens der Kolonie 
bezeichnete, dem Fürſten ein Denkmal zu errichten. Er (Redner) 
jet vom Fürſten Bismarck ermächtigt worden, der Verſammlung 
ſeine Freude über die Errichtung des Denkmals und ſeinen beſten 
Dank auszuſprechen. Im Augenblicke der Enthüllung ſtimmte 
die Feſtoerſammlung das Lied „Deutſchlund, Deutſchland über 
Alles“ an. — Das Denkmal, das ein Werk des Bildhauers 
Max Klein iſt, ſtellt den Fürſten Bismarck dar, mit dem Schlapp⸗ 
hute und geſtützt auf den Stock. Neben ihm ſteht der Reichs- 
hund „Tyras“. Der Joachimsplatz erhielt jetzt den Namen 
e Pr 

on jeiner Reife nach Oſtpreußen iſt Landwirthſchaftsminiſter 
v. Hammerſtein nach Berlin zurückgekehrt. 0 

General Graf Wilhelm Stolberg Wernigerode, 
Chef des Dragonerregiments v. Bredow (1. Schleſ.) Nr. 4, 
vollendet am Donnerſtag ſein 90. Lebensjahr. 

Im Reichstag iſt von conſervativer Seite zur zweiten 
Commiſſionsberathung der Handwerkervorlage ein 
Antrag auf Zwangsorganiſation des Handwerks unter Aufhebung 
der in der Vorlage über die Organiſation getroffenen Beſtimmungen 
eingebracht worden. 

Die Abgg. v. Saliſch und Gen. haben einen Geſetzentwurf 
im Reichstage eingebracht, betreffend einige Abänderungen 
und Ergänzungen der Strafprozeßordnung, der Zivilprozeßordnung 
und des Strafgeſetzbuche. Der Entwurf bezweckt die Abänderung 
der Beſtimmungen über die Berechtigung zur Verweigerung des 
Beugniffes und über die Beeidigung von Zeugen und Sach- 
verſtändigen. f 

Die Reichsregierung ſoll, wie gemeldet, geneigt ſein, un 
gewiſſen Beſchränkungen Diäten an die 5 e 1 t a g * 
mitglieder zu zahlen. Dieſe Abſicht findet allgemein 
Zuſtimmung; die „Deutſche Tagesztg.“, das Organ des Bundes 
des Landwirthe, bemerkt bei Beſprechung dieſer Angelegenheit, die 
Regierung ſollte bei der Bewilligung von Diäten einen doppelten 
Vorbehalt machen. Einmal ſollen die Tagegelder nur an die 
wirklich im Reichstage anweſenden Abgeordneten gezahlt werden 
ſodann ſollen die Inhaber von Doppelmandaten, alſo von Reichs⸗ 
und Landtagsmandaten nur einmal Diäten beziehen. Die 
„Voſſiſche Ztg.“ bemerkt dazu, daß wenn man überhaupt Diäten 
bewillige, man dann auch weitherzig genug ſein müſſe, auf 
kleinliche Plackereien bei der Durchführung zu verzichten. Eine 
andere Frage wäre die der Tagegelder bei Doppelmandaten. Ob 
ein Abgeordneter, wenn er ſchon als Mitglied des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes Tagegelder bezieht, gleichzeitig als Reichstags⸗ 
mitglied volle Diäten beziehen darf, kann ſtreitig ſein. Wenn 
man dieſe Frage nach dem Muſter der Gehälter für die Beamten 
beantwortete, ſo müßte ſie verneint werden; denn der Reichs⸗ 
kanzler iſt gleichzeitig preußiſcher Miniſterpräſident, bezieht aber 
Gehalt und Repräſentationskoſten nur für das eine dieſer 
Aemter. 

Eine Aenderung der Bäckereiverordnun 
wird von der Reichsregierung geplant. Wie der Handelsminister 
Brefeld nämlich im preußiſchen Abgeordnetenhauſe mittheilte, 
offenbar nicht mit ihr zufrieden. War ihr Urtheil über den 
Großvater ein falſches geweſen und er zürnte ihr darum? 

„Ich habe es nicht geglaubt“, entgegnete ſie ſchüchtern. „Er 
hat nie nach mir gefragt und die Mutter litt nicht, daß ich ſeine 
Zimmer betrat, weil er mich nicht würde ſehen mögen.“ 

„Wir ſprechen wohl noch ſpäter einmal über all dieſe Dinge. 
rn 2. 2 — die 5 10 Ihnen, mit Ihnen Ihre 
nächſte Zukunft zu beſprechen. Es iſt alſo Ihr Wille, ein 
bei Mrs. Gray zu bleiben?“ 2 

„Ja, jo lange fie mich gebraucht.“ 

„Faſſen Sie einmal die Thatſache ins Auge, Miß Connor, 
daß ein ungewöhnliches großes Vermögen Sie in den Stand ſetzt, 
ein glänzendes, unabhängiges Leben zu führen, daß Sie ſich 
keinen Genuß, keine Freude verſagen dürfen.“ 

Ihr Geſicht das gewöhnlich einen ſehr ernſten Ausdruck 
zeigte, hatte beinahe etwas Finſteres. 

„Was ſoll mir ein großes Vermögen? Ich werde niemals 
Gebrauch davon machen können“, ſagte ſie bitter. 

„O, Miß Connor! Sie haben den Werth des Reichthums 
nicht tennen gelernt! Bedenken Sie, welch ein Segen wohl ans 
gewendeter Reichthum iſt. Wie Vielen können Sie Gutes thun.“ 

Ihr Geſicht erhellte ſich nicht. 

„Ich will bier bleiben. Mrs. Grag kann mich nicht ent⸗ 
behren. Es würde undankbar und grauſam von mir ſein, 
wollte ich ſie ihrem Schickſale überlaſſen.“ 

Er konnte hier nichts mehr thun. In ihrer ganzen Art 
war etwas, das ihn befremdete, und er wußte nicht, daß ſie nur 


- eine Rückwirkung eigener Zurückhaltung war, welche er der 


Erbin gegenüber beobachtete. Vielleicht — nein, gewiß war es 
auch am beſten ſo, wenn ſie den Uebergang in den Verhältniſſen, 
die ihr ſcheinbar lieb geworden waren, erwartete. Mrs. 
Gray war eine alte Dame, und er hatte nicht ange⸗ 
nommen, daß Mary Connor den Entſchluß faſſen würde, ſie 
zu verlaſſen. Ihre Feſtigkeit erfreute ihn mehr, als er ſich ſelbſt 
geſtehen konnte. 5 

Lord Ruthbert hatte aber auch noch eine Unterredung mit 
Mrs. Gray, um die alte Dame von Mary's veränderten 


finden im Bundesrathe zur Zeit bereits Erwägungen über einige 
von den Betheiligten (gewünſchte Ybän erungen der Verordnung 
betr. den Maximolarbeitstag im Bäckereigewerbe ſtatt. Die Be⸗ 
rathungen find auch ſchon jo weit gediehen, daß einer Beſchluß⸗ 
Gerade die kleineren Bäder. 
meiſter, deren Exiſtenz durch die neue Verordnung ſchwer bedroht 


faſſung unmittelbar bevorſteht. 


ift, werden es mit Genugthuung begrüßen, daß ihren berechtigten 
Wünſchen demnächſt entſprochen werden wird. Aus der Abgeord⸗ 
netenhausſitzung vom Montag iſt ferner noch die Zuſage des 
Juſtizminiſters Schoenſtedt 
aller Vorausſicht nach in ſeiner nächſten Seſſion ein Geſetzentwurf 
zugehen, der den Schutz der Bauhandwerker durch Reichsgeſetz zu 
regeln beſtimmt iſt. Im preußiſchen Staatsminiſterium iſt bereits 
ein bezüglicher Geſetzentwurf ausgearbeitet worden, der dem 
Bundesrathe als Grundlage für das entſprechende Reichsgeſetz 
dienen wird. 5 

Dem preußiſchen Landtage ſteht noch ein Nachtragsetat 
in Ausſicht. Er betrifft das Reſſort der Eiſenbahnverwaltung 
und ſoll insbeſondere auch die erſten Raten für einige der 
größeren Bahnhofsbauten enthalten, die bei der Berathung des 
Schuldentilgungsgeſetzes erörtert wurden. 

Die Abgg. Euler und Gen. haben einen Antrag im Abge 
ordnetenhauſe eingebracht, die Königliche Staatsregierung 


aufzufordern, Maßnahmen zu treffen und vom nächſten Etatsjahr 
ab Mittel bereit zu ſtellen, wodurch auch das Fachſchul⸗ 


weſen der Innungen mehr gefördert, insbeſondere 
ſolche Anſtalten errichtet und unterhalten werden. in welcher praktiſch 
vorgebildete Handwerker als Fachlehrer ſich ausbilden. 

Ueber das Schickſal der vielbeſprochenen preußiſchen 
Medizinalreform iſt die „Berl. Aerzte Corr.“ im 
Gegenſatz zu anderen Urtheilern der Meinung, es habe ſich bei 
der Berathung der Grundzüge unter den Kommiſſionsmitgliedern 
eine jo große Meinungsverſchiedenheit gerade in den weſenklichſten 
Punkten geltend gemacht, daß das Zuſtandekommen der Reform 
auf der Baſis des Regierungsentwurfs zweifelhaft 
erſcheint. 

Die miniſterielle „Berl. Korr.“ ſchreibt: In letzter Zeit iſt 
die Mittheilung durch die Preſſe gegangen, es ſeien von dem 
Königlich preußiſchen Miniſterium des Innern neuerdings 
Beſtimmungen erlaſſen worden, wodurch die beſtehenden 


Vorſchriften betreffs des Aufenthalts der ſogenannten 


Deutſch- Amerikaner, 5. h. der in den Vereinigten 
Staaten naturaliſirten ehemaligen Reichs angehörigen — in 
Preußen weſentlich verſchärft ſeien. Dieſe Mittheilung 
entbehrt jeglicher Begründung. Bezüglich der Erlaubniß zum 
Aufenthalt in Preußen für Deutſch⸗ Amerikaner find die 
hierüber bereits vor Jahren erlaſſenen Vorſchriften nach wie vor 
unverändert in Kraft. 

Im preußiſchen Kultus miniſterium wird in dieſen 
Tagen eine Konferenz der betheiligten preußiſchen Reſſorta zur 
Berathung der vom deutſchen Drogiſten verband an 
den Staatsſekretär des Reichsamts des Innern gerichteten Vor · 
ſtellung megen Abänderung der Verordnung vom 27. Januar 
1890, betreffend den Verkehr mit Arzneimitteln, ſtattfinden. 

Die Kautionen der preußiſchen Staatsbeamten be⸗ 
laufen ſich nach einer Mittheilung an die Rechnungskommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes auf 43 783 739 Mk., wovon 19 308 800 
auf die Bahnverwaltung entfallen. 

Die Taufe des Kreuzers „Erſatz Freya“ findet 
am heutigen Dienſtag durch die Königin von Württemberg 
im Beiſein des Prinzen Heinrich von Preußen in Danzig ſtatt. 

In Frankfurt a. M. wurden am Montag die Verhandlungen der 
Zentralſtelle für Arbeiter Wohlfahrts⸗Ein⸗ 
richtungen durch den Vorſitzenden Staatsſekretär a. D. Herzog 
eröffnet. Etwa 80 Theilnehmer waren erſchienen. Stadtrath 
Dr. Fleſch⸗Frankfurt a. M. hielt einen Vortrag über kommunale 
Wohlfahrtspflege, an welchem ſich eine längere Diskuſſion anſchloß. 
Die Verhandlungen werden Dienſtag fortgeſetzt. 

Die weiblichen Vertrauensperſonen der 
Breslauer ſozialdemokratiſchen Partei Alice Geiſeler, geb. Lieb⸗ 
knecht, und Ida Kaiſer, angeklagt der Fortſetzung eines 1892 
gerichtlich geſchloſſenen Vereins, der Aufnahme von Frauen in 
dieſen und der Verbindung mit dem Männerverein, wurden zur 
je 100 Mark Geldſtrafe verurtheilt; der Verein wurde aufgelöft. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom Montag, den 10. Mai. 

Das Abgeordnetenhaus begann heute die dritte Berath⸗ 

ung des Staatshaushaltsetats. 
Berhäliniffen in Kenntniß zu ſetzen. Sie war jehr aufgeregt 
und unruhig, ſo daß Lord Ruthbert ſich gezwungen ſah, das 
junge Mädchen herbeizurufen, damit daſſelbe Mrs. Gray die 
Verſicherung geben konnte, daß ſie nicht daran denke, ſie zu 
verlaſſen. Erſt dann wurde fie ruhiger. 

„Sie werden mir nur geſtatten müſſen, Mrs. Gray, bis: 
weilen nach Viollett-Valley zu kommen, da ich vermuthe, daß 
mancherlei Fälle eintreten werden, welche mich zwingen, mit 
Miß Connor über dieſes und Jenes Rücksprache zu nehmen,“ 
ſagte Lord Ruthbert, nachdem Mary wieder gegangen war, zu 
der alten Dame. 

„Ja,“ entgegnete dieſe nur. Sie war noch außer Faſſung 


von dem Gehörten und blickte mit einem ganz beſonderen 


Reſpect auf ihren Nachbar, von dem fie jeither nicht 
einmal hatte ſprechen hören wollen, weil er ihr zuwider geweſen 
war. Wenn der alte Sir Lionel viel Geld hinterlaſſen hatte, 
ſehr viel mehr als ſie ſelbſt beſaß, und das war nach dem 
Gehörten mit ziemlicher Gewißheit anzunehmen, dann handelte 
Lord Ruthbert gewiß ſehr klug, als er darauf beſtand, Miß 
Connor ihren rechten Namen annehmen zu laſſen. Sie war ja 
immerhin freigeſprochen, und dem reichen Mädchen gegenüber 
würde man eher geneigt ſein, einen Richterſpruch als einen 
gerechten anzuerkennen. 

Mary Connor ſah Lord Ruthbert das Haus verlaſſen. An 
der Pforte angelangt, blickte er auch nicht mehr nach den 
Fenſtern der Cottage zurück, wie er ſonſt wohl gethan. Sie 
ſeufzte tief auf. Der heutige Tag war wieder voll Schmerz 
und Unruhe geweſen, nachdem ſie eine Zeit des Friedens an ſich 
hatte vorüberziehen ſehen, 

Mrs. Gray überließ ſie nicht lange ihren trüben Gedanken. 
Die nur ſchwer bewirkte Beruhigung der alten Dame hatte nicht 
vor neuen ſich herandrängenden Sorgen Stand gehalten. Die 
Vorſtellung, daß die ſeither ganz und gar von ihr abhängige 
junge Dame ſich plötzlich in eine reiche Erbin verwandelt haben 
ſollte, regte fie immer wieder auf. Sie war Überzeugt, daß das 
ſeitherige gute Verhältniß nothwendig eine Aenderung erfahren 
mühe. Mary würde nicht mehr die Dienende ſein wollen. Sie 
mußte ſich erſt im Verkehr mit ihr überzeugen, daß ſie die Alte 


geblieben war. 
(Fortſetzung folgt.) 


hervorzuheben, dem Reichstag werde 


In der Generaldiskuſſion führt Abg. Rintelen (Ctr.) aus, daß 
die vorwiegende Mehrheit ſeiner Freunde die Beſoldungsvorlage ablehne, 
weil die Richter dabei zu kurz gekommen ſeien und bei der Unſicherheit 
der gegenwärtigen Lage Vorſicht in den Finanzangelegenheiten geboten ſei. 
— bg. Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.) hält dem Centrum vor, daß es, 
wenn es an eine Kriegsgefahr glaube, im Reichstage auch für die Erhal⸗ 
tung unſerer Wehrkraft zu Waſſer und zu Lande hätte ſorgen ſollen. 
Hoffentlich werde die Beſoldungkvorlage heute einſtimmig angenommen 
werden. — Abg. Sattler (natl.) ſchließt ſich dieſem Wunſche an, da 
die Finanzlage es geftatte, wenn auch viele Härten und Ungleichheiten in 
der Vorlage era blieben. — Abg. Graf zu Limbu rg» 
Stirum (konſ.) hält es für unbegreiflich, als nothwendig anerkannte 
Ausgaben wegen einer Kriegsgefahr unterlaſſen zu ſollen. Seine Partei 
habe ſelbſt die Erwägung des landwirthſchaftlichen Nothſtandes zurückge⸗ 
drängt und werde auch jetzt für unveränderte Annahme der Beſoldungs⸗ 
vorlage ſtimmen. Für einige Kategorien der Unterbeamten müſſe in Zu⸗ 
kunft noch etwas geſchehen. — Abg. Kir ſch (Ctr.) freut ſich über die 
letzte Erklärung des Vorredners. Was Abg. Rintelen über die politiſche 
Lage geſagt, beſtimme ſeine Partei nicht zur Ablehnung, vielmehr nur der 
Grund, daß die Aufbeſſerung von oben anſtatt von unten begonnen worden 
ſei. — Finanzminiſter v. Miquel dankt den Herren, welche zu⸗ 
ſtimmende Erklärungen abgegeben haben. Den Beamten ſei mit der Vor⸗ 
lage ein grober Beweis des Wohlwollens gegeben worden, und fie würden 
ſicherlich dafür dankbar ſein. 

In der Spezialdiskuſſion erklärt beim Etat der Domänenverwaltung 
auf eine Anfrage des Abg. v. Riepenhauſen (konſ) der Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſte in, daß das Verfahren „gegen Un⸗ 
bekannt“ in Angelegenheit der Bernſteinfirma Stantien und 
Becker noch nicht abgeſchloſſen ſei. a 

Beim Etat des Finanzminiſteriums, mit dem die Denkſchrift über die 
Beſoldungsvorlage verbunden ift, wird ein Antrag des Abg. Virch o w 
(freiſ. Voltsp.), alle auf die Kollegiengelder bezüglichen Beſtimmungen zu 
ſtreichen, abgelehnt. 

Beim Etat der Bauverwaltung wird ein Autrag des Abg. Langer⸗ 
* 4 5 (frei. Volksp.), den Einnahmetitel „Baupolizeigebühren“ zu ſtreichen, 
abgelehnt. 

Beim Etat der Handels⸗ und Gewerbeverwaltung ſtellt auf eine An⸗ 
regung des Abg. Bu ſch (konſ.) Geheimer Oberregierungsrath Simon 
in Ausſicht, daß im nächſten Jahre eine Baugewerkſchule für die 
Provinz Brandenburg errichtet werde. Auf eine Anfrage des Abg. 
Gamp (freilonf.) erklärt Handelsminiſter Brefeld, daß der Bundes» 
Br reg über eine etwaige Reviſion der Bädereiverordnung Beſchluß 
aſſen werde. 5 

Beim Etat der Inſtizverwaltung erklärt auf die Frage des Abg. 
Eckels (natl.), wie es mit dem Schutze der Forderungen der Bauhand⸗ 
werker ſtehe, Juſtizminiſter Schönſtedt, daß ein bereits ausgearbeiteter 
Geſetzentwurf dem Staatsminiſterium vorliege. — Abg. v. Czarlinski 
(Pole) bringt Beſchwerden darüber vor, daß polniſch e denden 
der Gebrauch des Dolmetſchers vor Gericht verſagt und polniſch ausge⸗ 
ſtellte Jagderlaubnißſcheine nicht anerkannt würden. Dieſe Beſchwerden 
waren vom Juſtizminiſter mit dem Hinweis darauf abgewieſen worden, 
daß es ſich um Perſonen handele, die nur vorgäben, kein Deutſch zu ver⸗ 
ſtehen, und daß ſolche Scheine in deutſcher Sprache abgefaßt ſein müßten. 
Auch die Juſtizverwaltung halte es für Pflicht, gegen die polniſche Agi⸗ 
tation mit allen geſetzlichen Mitteln vorzugehen. — Abg. Gerlich ⸗ 
Schwetz (freikonſ.) findet es ſonderbar, daß trotz der Schuleinrichtungen nach 
der Behauptung der Polen die Zahl der lediglich polniſch Redenden zu⸗ 
genommen haben ſolle; es handele ſich lediglich um Simulation. 

Beim Etat des Miniſteriums des Innern bemängelt Abg. Riepen⸗ 
hau ſen (tonſ.) unzweckmäßige Anſezung von Terminen für die Vor⸗ 
muſterung von Pferden. — Der Miniſter des Innern, Frhr. von der 
Recke erwidert, daß er hiervon bereits Kenntniß genommen und Remedur 
getroffen habe. — Abg. Seer (natl.) befürwortet, die Bureau⸗Ent⸗ 
ſchädigungen der Diſtriktskommiſſare zu erhöhen. — Geh. Oberregierungs⸗ 
rath Lin dig ſagt Berückſichtigung dieſes Wunſches zu. 

Nächſte Sitzung Dienſtag 11 Uhr: Fortſetzung der heutigen Berathung; 
Sekundärbahngeſetz. 


Ausland. 


Bulgarien. Fürſt Ferdinand und Gemahlin werden ſich de den 
Le ichenfeierlichkeiten für den Herzog von Aumale nach Paris begeben und 


zwar über Turin, wo fie mir der Prinzeſſin Clementine zuſammentreffen, 
die mittels Sonderzuges den Leichnam des Herzogs von Aumale nach 
Paris begleitet. 


Pro vinzial⸗ Nachrichten. 


— Gollub, 10. Mai. Landestrigonometer Rechnungsrath Otto aus 
Berlin weilte in dieſen Tagen hier, um mit Hülfe eines Militärkommandos 
auf der Feldmark des Gutsbeſitzers Lieberkühn in Schloß Golau zum 
Zwecke trigonometriſcher Aufnahmen und Vermeſſungen 
eine Erkundigungsſtation zu errichten. Der dazu aus Holz erbaute Thurm 
iſt 40 Meter hoch und ſoll im nächſten Jahre durch einen eiſernen erſetzt 
werden. — Geſtern kehrt ein penſionirter Briefträger aus Brieſen 
in einem hieſigen Gaſthofe ein. Nachdem er einige Glas Bier getrunken 

atte, ſchlief er ein und fiel dabei vom Stuhl auf den Fußboden. Der 

irth, welcher glaubte, daß er zuviel getrunken hätte, hob ihn auf und 
ſetzte ihn auf die Bank. Jedoch auch von dort fiel der Mann herunter. 
1 Anweſenden näher zuſahen, wurden ſie gewahr, daß der Mann 
t o dt war. 

Y Schönſee, 10. Mai. Geſtern hielt hier der Lehrerverein 
Schönſee und Umgegend im Schreiberſchen Saal ſeine Generalverſammlung 
ab, zu der alle Mitglieder des Vereins erſchienen waren. Der Vorſitzende 
gab zunächſt einen Ueberblick über das verfloſſene be ge Dann 
wurde zur Neuwahl geſchritten. Als Vorſitzender wurde Likierra⸗Plus⸗ 
kowenz, als Stellvertret.⸗Vorſitzender Lecue⸗Schönſee und als Schriftführer 
Thieſſen⸗Schönſee, gewählt. Dann wurde das neue Lehrerbeſoldungsgeſetz 
beſprochen und Lehrer Leeuc ſprach über die Vortheile der Monatsſchrift 
„Die deutſche Volksſchule.“ Den Schluß nahmen geſchäftliche Angelegen⸗ 
heiten in Anſpruch. 

— Schwetz, 10. Mai. Einen unglücklichen Verlauf nahm ein Wett⸗ 
rennen zwiſchen dem Lieutenant Eichner von der 1. Batterie des 17. Art.⸗ 
Regiments aus Bromberg und einem Jäger⸗Lieutenant aus Culm. Beide 
unternahmen geſtern ein Wettrennen, der erſtere zu Pferde, der letztere zu 
Rad, von dem Weichſelübergang bei Culm nach hier. Bis Schönau hatte 
der Reiter einen Vorſprung, hier aber wurde er von dem Radler überholt. 
Bei dem Vorüberſauſen deſſeben ſcheute das Pferd und warf ſeinen Reiter 
jo unglücklich ab, daß dieſer aus einer großen Stirnwunde heftig blutend 
beſinnungslos liegen blieb. Auf einem Wagen wurde er nach hier gebracht, 
wo Herr Dr. Boldt ihm ſofort ärztliche Hilfe angedeihen ließ; doch hat ſich 
das Bewußtſein bis heute noch nicht wiedergefunden. An dem Aufkommen 
des ſo ſchwer Verletzten wird gezweifelt. 

— Graudenz, 10. Mai. Auch in dieſem Jahre werden hier viele 
rößere Neubauten ausgeführt. Mit den Arbeiten der für das neue 

nfanterieregiment Nr. 175 beſtimmten Kaſerne in der Lindenſtraße tft 

begonnen. Die Maurerarbeiten an der evangeliſchen Kirche ſchreiten rüſtig 
fort. Mauern und Thurm erheben ſich ſchon ziemlich hoch. Die im Laufe 
der Nonnenſtraße liegende maſſive Brücke wird bedeutend verbreitert, da 
ſie ſich nach Legung des Pferdebahngeleiſes als zu ſchmal erwies und 
öfter Kolliſionen zwiſchen Fuhrwerken und Pferdebahnwagen ftattfanden. 
Das allbekannte . Tivoli wird bedeutend vergrößert. An 
Stelle der nach der Straße zu gelegenen Veranda kommt ein maſſives Vor⸗ 
gebäude zu ſtehen. 

— Marieuwerder, 10. Mai. Ein Diebſtahl, der von außer⸗ 
ordentlicher Frechheit zeugt, iſt geſtern Nachmittag verübt worden. Ein 
erſt am 2. d. Mts. aus der Beſſerungsanſtalt zu Konitz nach 12monat⸗ 
lichem Aufenthalt entlaſſener Menſch ging geſtern in Marienau fechten und 
ſchlich ſich bei dieſer Gelegenheit in den Hausflur des Schriftſetzers K., 
er brach das dort ſtehende Kleiderſpind und ſtahl aus demſelben einen 
Sommermantel, einen Frauenrock und einen Beutel mit 13 Paar 
Strümpfen. Mit dieſer Beute ſuchte er über den Ruſſenberg zu ent⸗ 
kommen. Der Diebſtahl wurde aber ſehr bald bemerkt und die Verfolgung 
des flüchtigen Spitzbuben ſofort aufgenommen. Bei ſeiner Feſtnahme zeigte 
ſich der Strolch in 98 Maße widerſpenſtig, einige kräftige Fäuſte 
bändigten jedoch ſchließlich den ungeberdigen Stromer. 

— Marienburg, 10. Mai. Geſtern Vormittag fand die feierliche 
Einführung des neuen Dekans Dr. Ludwig in fein Amt ſtatt. 
Außer der Geiſtlichkeit von hier und aus der Umgegend waren Domherr 
Nitſch und Erzprieſter Mattern⸗Braunsberg erſchienen, ſowie die ſtädt. 
Behörden vertreten. 

— Elbing, 10. Mai. Der am Freitag Nachmittag wegen Miß⸗ 
handlung jeiner Ehefrau verhaftete Tiſchler Johann Fenzler vom Aeuß. 
Mühlendamm, der am Sonnabend aus der Haft wieder entlaſſen worden 
war, hat in der letzten Nacht den Verſuch gemacht, ſeine Frau zu 
ermorden. Zu dieſem Zwecke hatte er ein langes Schlachtmeſſer zu 
ſich ins Bett genommen. Als er gegen 3½ Uhr Morgens zur That 


ſchreiten wollte, kam es zwiſchen den Eheleuten zu heftigem Ringen. Frau 
F wurde hierbei von ihrem Manne das rechte A uge mit dem Meſſer 
ausgeſtochen, auch erhielt ſie ſchwere Verle gen am Kopfe und 
an den Händen. F. gebärdete ſich wie ein Vaßbuffuniger und entlief 
ſchließlich, nur mit dem Hemde bekleidet, bis zum Friedrich Wilhelm⸗Platz. 
Dort wurde er von dem Revierwächter aufgegriffen und nach der Polizei⸗ 
wache gebracht. Die ſchwer verletzte Frau wurde nach dem Krankenſtift 


geſ 

— Danzig, 10. Mai. Zur morgigen Taufe des neuen Kreuzers 
„Erjag Freya“ und zur Be g der morgen hier ankommenden 
Taufpathin, Königin Charlotte von Württember ſind 
heute Nachmittag 5½ Uhr Prinz Heinrich ſowie der komm de 
Admiral v. Knorr hier eingetroffen. Der Prinz wurde am Bahnhofe vom 
ſtellvertretenden kommandirenden General Generallieutenant v. Häniſch, 
vom Kommandanten der Stadt, vom Direktor im Reichsmarineamt 
Eontre-Admiral Büchſel und vom Danziger Oberwerftdirektor Kapitän 
& S. v. Wietersheim empfangen und be = ſich alsbald zu Wagen nach 

angfuhr, um einer Einladung des Offizierkorps des Leib⸗Huſarenregiments 

Nr. 1 zum Diner zu entſprechen. 

— Frauſtadt, 7. Mai. [(Mordverſuch.) Als heute früh der 
Gaſthofbeſitzer Karl Hoffmann in Geyersdorf wie gewöhnlich die Mägde 
weckte, ſtand nur die eine auf; kurz darauf begab ſich Frau Hoffmann 
ſelbſt in den Schlafraum und fand die andere Magd, die 18jährige Agnes 
Münch, welche ſchon 2 Jahre bei Hoffmann in Dienſten ſteht, ſtöhnend 
noch im Bett. Auf ihr Befragen ſagte die M., daß ihr „Schatz“, der 
22jährige Knecht Joſef Marks zweimal auf ſie geſchoſſen habe. Hoffmann 
ließ die aus zwei Bruſtwunden Blutende jo gut es ging verbinden und 
transportirte ſie ſchleunigſt in das hieſige Johanniter⸗Krankenhaus. Nach 
weiteren Feſtſtellungen ſcheint Marks, welcher ſeit Februar ebenfalls bei 
Hoffmann in Dienſteu ſteht, die That ſchon ſeit einigen Tagen geplant zu 
haben. Mittwoch Abend verſchwand er und drang in der Nacht zu heute 
durch das Fenſter in den feſtverſchloſſenen Schlafraum der Mägde. Dort 
ſoll er nun mit der Verletzten Bier getrunken und davon geſprochen haben, 
daß er ſie und dann ſich ſelbſt tödten wolle. Er hat nun wohl das Eine 
verſucht, das Andere unterlaſſen, denn Marks verſchwand nach geſchehener 
That ſo eilig durch das Fenſter, daß er ſogar die Stiefel zurückließ. Es 
dürfte wohl bald gelingen, des M., eines ziemlich unanſehnlichen Menſchen 
habhaft zu werden. ie das „Frauſt. Volksbl.“ noch erfährt, ſollen die 
Verletzungen der M. lebensgefährlich ſein. 

— Aus Oſtpreußen, 10. Mai. Bei der am 5. d. Mts. auf dem 
Königl. Hauptgeſtüte Trakehnen abgehaltenen Bferdever ſteige⸗ 
rung wurden für die verkauften 88 Pferde 76 530 Mk., für ein Pferd 
alſo durchſchnittlich 869,66 Mk. erzielt. 

— Schulitz, 10. Mai. Vor einigen Tagen iſt in Gr ä tz die Leiche 
einer erwachſenen männlichen Perſon auf der Weichſel angeſchwemmt und 
dort beſtattet worden. Näheres hat man über die Perſönlichkeit nicht er⸗ 
fahren können. — Im Auguſt Krügerſchen Saale veranſtaltete geſtern der 
Verein der Radfahrer ein Vergnügen, das recht gut verlief und 
von Gäſten zahlreich beſucht wurde. Die humoriſtiſchen Vorträge, das 
Theaterſtückchen, ſowie das Kunſtfahren eines Thorner und eines 
Bromberger Herrn fanden großen Anklang. Den Schluß bildete ein 
Tänzchen an dem auch die Radfahrer und Radfahrerinnen theilnahmen. 

— Bromberg, 10. Mai. Von Berlin kommt die Nachricht, daß der 
Geheimrath im Miniſterium, Vater, im Alter von 63 Jahren plötzlich 
am Herzſchlag geſtorben iſt. Geheimrath V. vertrat noch vor einigen 
Tagen in lebhafter Rede die Regierung in der Kultusdebatte im Abge⸗ 
ordnetenhauſe. Ausgezeichnet durch hohe Begabung, jugendliche Geiſtes⸗ 
friſche und Beweglichkeit war Vater eine hervorragende Perſönlichteit unter 
den Räthen des Miniſteriums; er war auch Direktor der Zentral⸗Turn⸗ 
bildungsanſtalt. Den Brombergern iſt Vater noch gut im Gedächtniß aus 
der Zeit, da er hier Leiter des Lehrerſeminars war. Vom Seminardirektor 
wurde er zum Regierungs⸗ und Schulrath in Bromberg, dann in 
2 Eigenſchaft nach Königsberg und von dort ins Kultusminiſterium 
erufen. 

— Bromberg, 10. Mai. In der letzten Strafkammer ⸗Sitzung 
hatte ſich der Buchdrucker Tomas 1 3ki von hier wegen eines Preßver⸗ 
gehens bezw. wegen Beleidigung des Schulrath Dr. Grabow zu verantworten. 
Dieſe Sache hatte ſchon einmal die Strafkammer beſchäftigt. Damals waren 
außer Tomaszewski, dem Verleger, noch der Redakteur Godzeszewicz und der 
Einſender des Artikels, Köhler aus Danzig, angeklagt. Die letzteren beiden 
wurden zu Geldſtrafen verurtheilt, bei Tomaszewski aber die Feſtſe 
der Strafe ausgeſetzt, weil derſelbe im Termin geltend gemacht ler 
fee, nn ben n 27 Neger 

eitung ſei. er Bewe ang ihm e un er 

die Freiſprechung des T. Sig folgte deshalb 

(Fortſetzung im zweiten Blatt.) 


Lokales. 
Thorn, 11. Mai 1897. 

DlPerſonalien.] Der „Reichsanzeiger“ theilt jetzt 
amtlich mit, daß dem Pfarrer Vetter in Gurste anläßlich 
ſeines Scheidens aus dem Ephoralamte wie wir ſchon 
vor einiger Zeit meldeten, der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe ver⸗ 
liehen worden iſt. Betanntlich führt z. Z. Pfarrer Hänel die 
Geſchäſte der Superintendentur. — Dem Pfarrer Doliva in 
Brieſen find die Superintendenturgeſchäfte der Diözeſe Briefen 
übertragen worden. 

x |Berfonalien bei der Poſt.] Uebertragen 
iſt, zunächſt probeweiſe, dem Poſtkaſſirer K Laus aus Braun⸗ 
ſchweig eine Poſtinſpektorſtelle bei der Ober⸗Poſtdirektion in 
Danzig. Verſetzt iſt der Poſtinſpektor Selchow von Danzig 
nach Halle a. d. Saale. e 

* [Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüder⸗- 
ſchaft.] Die zu geſtern Abend einberufene Haupt⸗Verſammlung 
war ſehr zahlreich beſucht. Nach Eröffnung derſelben durch den 
Vorfigenden Klempnermeiſter Schultz übernahm der zu dieſer 
Verſammlung erſchienene Oberbürgermeiſter Dr. Kohli den 
Vorſitz Nach Erledigung einiger interner Vereinsangelegenheiten 
entſpann ſich wiederum eine lebhafte Debatte über die Beſchaffung 
einer einheitlichen Schützen joppe. Die bereits in voriger 
Sitzung gewählte Bekleidungs-Commiſſion wurde beauftragt, in 
der nächſten Verſammlung Stoffproben, Art des Schnittes der 
Joppen und Preis für dieſelbe vorzulegen. — Zu dem am 25., 
26. und 27. Juli in Marienburg ſtattfindenden Bundesſchießen 
wurden als Delegirte die Kameraden Scheffle r, A. Glogau 
und Zelz gewählt. — Als im Jahre 1888 das erſte Bundes⸗ 
ſchießen in Danzig ſtattfand, trat die Delegirten⸗Verſammlung 
an die damaligen Vertreter Thorns mit der Frage heran, 
ob nicht das nächſte Bundesſchießen in Thorn gefeiert werden 
könne. Das damalige alte Schützenhaus diente als Vorwand 
der Ablehnung, man vertröſtete die Bundesbrüder bis zum 
Neubau des Hauſes. So iſt es die Jahre bindurch gegangen 
und trotzdem nun der Neubau ſeit Jahren ſteht, iſt doch immer 
ein „guter“ Grund zur Ablehnung des Bundesſchießens in 
Thorn gefunden worden. Wenn das jetzige Schützenhaus auch 
viel Mängel aufzuweiſen hat, ſo wäre doch überhaupt auch im 
andern Falle die Abhaltung eines Bundesſchießens in demſelben 
unmöglich, es gehört hierzu ein großer freier Platz mit ſieben 
Scheibenſtänden und dieſer müßte vor den Thoren der Stadt 
geſucht werden. Auch bei dem Marienburger Bundesſchiezen 
wird wieder an Thorn mit der Frage der Abhaltung des Bundes⸗ 
feſtes im Jahre 1899 herangetreten werden, und es wurden geſtern 
die Delegirten beauftragt, auch für diesmal ſich ablehnend zu 
verhalten, da vor der Hand der Platzfrage und anderer dringen⸗ 
der Gründe wegen nicht an ein Bundes feſt in Thorn gedacht werden 
könne. Einer der ablehnenden Gründe iſt ferner der Umſtand mit, daß 
die Schützenbrüderſchaft im Jahre 1902 ihr 550 jähriges 
Beſtehen feiert, womit vorausſichtlich eine größere Feſtlichkeit 
verbunden werden wird. Vielleicht ließe es ſich ermöglichen, daß 
mit dieſer Jubelfeier das Bundesfeſt verbunden würde. Auf 
eine Anfrage aus der Verſammlung, ob die Stadtverwaltung 
zum Bundesſchießen reſp. zur Jubelfeier entſprechende Beihilfen 
gewähren würde, verſprach Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, in dieſem 
Sinne wirken zu wollen. — Für den Fall, daß ſich die Bundes⸗ 
verſammlung doch für die Abhaltung des nächſten Bundesſchießens 
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kleinen Scherze noch mehr find, 
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in Thorn erklären ſollte, wurde die Hauptfrage. die Schießſtand⸗ 
frage, dahin erl digt, daß eine Commiſſion, beſtehend aus den 
Kameraden Scheffler, Zelz und Lange, beauftragt wurde, behufs 
Erlangung von Plätzen, welche ſich zur Anlage der Schießſtände 
eignen, die erforderlichen Schritte in die Wege zu leiten. — 
Mehrfach wurde die Anſicht ausgeſprochen, daß das Terrain in 
der Ziegelei zoiſchen dem Reſtaurant und Wieſes Kämpe reſp. 
das Terrain vom Waldhäuschen nach der gegenüberliegenden 
Kämpe (zwiſchen dem todten Weichſelarm und der Weichſel) zu 
vorgedachten Zwecken geeignet erſcheinen dürfte. Die Schießſtand⸗ 
commiſſion hat über ihre Thätigkeit in der nächſten Verſammlung 
zu berichten. — Nach Verleſung des Protokolls warde die 
Verſammlung geſchloſſen. 

»[Turnfahrt] An der am Sonntag nach Dit r o⸗ 
metz ho veranſtalteten Turnfnhrt nahmen aus den Vereinen 
Bromberg (II), Crone Culm, Culmſee, Mock e r, Nakel, Schulitz, 
Thorn gegen 200 Turner theil, darunter 70 aus Thorn. 
Die Jugendabtheilung, welche bereits am Sonnabend 8 ½ Uhr 
abmarſchirt war, erreichte nach zweiſtündigem Marſche den Wald⸗ 
meiſterkrug (9 Klm.), woſelbſt einige Stunden auf Strohlager 
Nachtruhe gehalten wurde. Um 3 Uhr war großes Wecken, 
Toilette wurde an der Pumpe gemacht, und nach gemeinſamem 
Kaffee und Empfang der Tagesration und der eiſernen Ration 
trat die Turnerſchaar um 4½ Uhr munter den Wettermarſch 
an. Den duftenden Nadelwald entlang ging es nach Ol ek, 
wo die ſchöne Förſterei allſeitige Bewunderung erregte, von dort 
über grüne Wieſen und zwiſchen Saatfeldern nach Schloß 
Birglau Hier auf den Höhen, zu den Füßen das weite 
Weichſelthal, wurde die erſte Raſt gemacht. Nach einer kurzen 
Beſichtigung des Schloſſes und einem hiſtoriſchen Rückblicke auf 
die Zerſtörung dieſer Ordensburg durch die Thorner Gewerke, 
wurde der Marſch über Lonczyn, Renczkau, durch die Schluchten 
von Berghof über Gierkowo nach Kl. Bolumin, dem Standorte 
der Thorner Partei, im Kriegs ſpiel, fortgeſetzt. Nachdem 
hier im Wäldchen 2 Stunden geraſtet worden war, ging es auf 
die Suche nach den Bromberger Turngenoſſen. Im Dorfe Gr. 
Bolumin fand der Zuſammenſtoß unvermuthet ſtatt. Damit war 
die Aufgabe für den Vormittag erledigt Gegen 2 Uhr wurde es 
in der Tho ner Stadtforſt bei Steinort und in der Boluminer 
Forſt lebendig. Die Thorner Männerabtheilung, zuſammen mit 
den Turngenoſſen aus Mocker, hatten bei Schulitz die Weichſel 
paſſirt und ſuchten, hart bedrängt in der linken Flanke von den 
Schulitzern und Culmſeern, das Forſthaus Bolumin zu erreichen: 
Unterdeſſen fanden vor der Hauptfront kleine Scharmützel und 
Scheingefechte ſtatt, Patrouillen wurden abgefangen und was der 
Kurz nach 4 Uhr fand die Ver⸗ 
einigung der Thorner Abtheilung ſtatt und es wurde eine Ver⸗ 
theidigungsſtellung eingenommen, von deren Feſtigkeit die Gegen: 
Partei jo überzeugt zu ſein ſchien, daß ſie ſich erſt in letzter Stunde 
zum Angriff entſchloß. Doch das Neſt war leer. Die Thorner 
hatten, da die Zeit drängte, Oſtrometzto aufgeſucht. Dort er⸗ 
ſchienen auch bald die „Feinde“, und bei Turngeſang und Becher⸗ 
klang verſöhnte man ſich. Um 7 Uhr ſchlug für Thorn, Mocker 
und Schulitz die Scheideſtunde, da der Rückmarſch nach Schulitz 
angetreten werden mußle. Um 8 Uhr war die Weichſelfähre er⸗ 
reicht, um 9 Uhr begann in Schulitz unter Leitung der Schulitzer 
eine fröhliche Turnkneipe, daß Ende dieſer jo angenehm ver⸗ 
laufenen Turnfahrt. Um Mitternacht war alles wohlbehalten, 
wenn auch müde, in Thorn per Bahn angelangt. 

[Der Verband deutſcher Kriegs⸗Veteranen 
Ortsgruppe Thorn] hielt am letzten Freitag im Saale des 
Hötel „Muſeum“ feine ordentliche Monatsverſammlung ab. Dies 
ſelbe wurde vom Vorſitzenden mit Begrüßung der erſchienenen 67 
Kameraden und einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer eröffnet. 
Der Vorſitzende theilte mit, daß Kamerad Will verſtorben iſt. Die 
Anweſenden ehrten das Andenken durch Erheben von den Sitzen. 
Der Wittwe des Verſtorbenen wurde eine Geldunterſtützung bes 
willigt. Ferner wurden innere Verbandsangelegenheiten beſprochen 
und neue Mitglieder aufgenommen. 

Glollekte.] Am Himmelfahrtstage wird nach dem 
Haupfgottesdienſte in ſämmtlichen evangeliſchen Kirchen Weſt⸗ 
preußens eine Kollekte zum Beſten des Weſtpreußiſchen Haupt⸗ 
vereins der Guftav-Adolf Stiftung abgehalten werden. 

[Das große Loos der preußiſchen Lotterie 
(500 000 Marky] läßt diesmal lange auf ſich warten. Bereits 
ſind 13 Ziehungstage vorbei und mit Ablauf dieſer Woche geht 
die Haup ziehung zu Ende. Das große Loos muß alſo in den 
nächſten Tagen herauskommen. Die Spannung iſt jetzt unter 
den Lotterieſpielern aufs Höchſte geſtiegen. Zwar verkündet 
Jeder: „Na, ich bekomm's ja doch nicht!“, ſo ganz im Geheimen 
denkt er indeß: „Es könnte aber doch einmal ſein“ und hofft 
freudig weiter. Das Hoffen iſt beim Lotterieſpiel noch das 
Beſte; wenn die Hoffnung nicht wäre, durch einen allerdings 
Remlich weitliegender Glückszufall in den Beſitz eines Vermö gens 
zu kommen, na, dann adieu, Lotterie. Daran denkt aber kaum 
jemand, daß die Veranſtalter einer Lotterie bei der Sache ver⸗ 
dienen wollen und vorweg ſoundſoviel aus dem Lotterietopf 
herausgenommen wird. Die preußiſche Staatslotterie iſt ja 
gnädig und mit etwa 17% zufrieden, während bei privaten 
Lotterien die Veranſtalter den Löwenantheil, nämlich etwa 66 %, 
für ſich beanſpruchen und nur 33 ¼ % aller Lotterieeinſätze 
wieder an die Spieler zurückkommen laſſen. Wenn ſich das die 
Lotterieſpieler vergegenwärtigen, müßten ſie eigentlich zur Einſicht 
kommen und darauf verzichten, Schätze aus einer Lotterie zu 
ſchlagen. Aber das dürfte kaum der Fall ſein, und ſo fließen 
alljährlich für dieſen und jenen Zweck, für Schloß⸗ und Kirchen⸗ 
bauten, zur Hebung der Pferdezucht, zur Beſtreitung der Koſten 
von Ausſtellungen ꝛc. 2c. große Summen aus Lotterien zuſammen. 
In der Form einer Lotterie zahlt man eben gern, weil ſie uns 
— — — Hoffnungen giebt. Hoffen und Harren macht manchen 
zum Narren, — auch das Hoffen auf das große Loos. 

([Frachtermäßigung für Ausſtellungs⸗ 
gegenſtän de.] Für die in der Zeit vom 22. bis 24. Mai 
d. Je. in Bromberg ſtattfindende internationale Hunde⸗ 
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ausſtellung ſind die üblichen Frachtbegünſtigungen auf 


ſämmtlichen Strecken der preußiſchen Staatsbahnen gewährt. 
Die Rückbeförderung muß bei der Ausſtellung in Bromberg 
innerhalb 4 Wochen nach Schluß der Ausſtellung erfolgen. 

= [Bur Warnung ſei hier mitgetheilt, daß der 
Geldverleiher Kramer in Buda pe ſt ein ganz 
gewöhnlicher Schwindler if. Ein Freund ſchreibt der 
„E. 3“ hierzu: In vielen Blättern befindet ſich häufig ein 
Inſerat, durch welches D. Kramer, Behördlich autoriſirte 
Hypotheken⸗ und Geld⸗Agentur in Budapeſt, Czokonaigaſſe 10, 
Perſonalkredit von 500 Mark aufwärts anbietet. Ich nahm mir 
vor, der Sache auf den Grund zu kommen und wandte mich zum 
Scheine an D. Kramer mit dem Erſuchen um Angabe der 
Bedingungen, unter welchen ein Kredit von 7000 Mk. gewährt 
werden könne. Hierauf erhielt ich folgenden Beſcheid: „In 
höflicher Beantwortung Ihres Werthen beehre ich mich, Sie zu 
verſtändigen, daß Sie den gewünſchten Kredit von 7000 Mark 
erhalten können. Die Rückzahlung deſſelben geſchieht in ange- 
meſſenen / oder ½jährigen gleichhohen Raten. Der Zins fuß 
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iſt 6% p. a., zahlbar immer dem Reſtſchuldbetrage entſprechend. 
Meine Vermittelungsgebühr iſt 2% zahlbar ein für allemal nach 
Erhalt des Darlehns. Wenn Sie meine diesbezügl. Dienſte 
wünſchen, ſo wollen Sie mir die zur Deckung der auflaufenden 
Speſen erforderlichen 40 Mk. umgehend einfenden, wonach ich die 
nöthigen Schritte thun und Ihnen das erforderliche Dokument 
zur Ausfüllung und Unterſchrift ſofort einſenden werde. Hoch⸗ 
achtend D. Kramer.“ — Ich wandte mich nun an das kaiſerlich 
deutſche Konſulat zu Budapeſt mit der Bitte um 
Auskunft über den Genannten und erhielt in dieſen Tagen den 
dankenswerthen kurzen, bündigen Beſcheid, „daß Kramer ein ganz 
gewöhnlicher Schwindler iſt.“ 

— [14. Bundestag des Deutſchen Radfahrer ⸗ 
Bundes zu Bremen 1897) Wie verlautet, verſpricht der 
diesjährige Bundestag des Deutſchen Radfahrer⸗Bundes, der vom 6. bis 
9. Auguſt in den Mauern Bremens tagen wird, zu einem ſportlichen Er⸗ 
eigniſſe erſten Ranges zu werden, welches das Intereſſe weiteſter Kreiſe 
auf ſich vereinigen dürfte. Auf der vortrefflichen Rennbahn an der Schleif⸗ 
mühle wird die Bundesmeiſterſchaft für 1897 ausgefochten, und es ſteht 
zu erwarten, daß die Elite der Herrenfahrer Deutſchlands und Oeſterreichs 
zum Wettkampfe in die Schranken treten wird. — Für Kunſt⸗ und 
Reigenfahren ſoll ein großer Cirkus erbaut werden, in dem über 4000 Zu⸗ 
ſchauer Platz finden können. Der Norddeutſche Lloyd hat ſich ferner in 
liebenswürdigſter Weiſe bereit erklärt, den Reichspoſt⸗Schnelldampfer „Lahn“ 
zu einer Vergnügungsfahrt in See zu ſtellen, die jedenfalls eine rege Be⸗ 
theiligung finden wird. — Es erübrigt noch zu bemerken, daß in dem an 
landſchaftlichen Reizen überaus reichen Bremer Bürgerpark ein großartiges 
Gartenfeſt arrangirt werden ſoll, das ebenfalls zu dem glücklichen Gelingen 
des Feſtes beitragen wird. Sodann dürfte es intereſſiren, daß der Ga⸗ 
rantiefonds für den diesjährigen Bundestag bereits auf ca. 35 000 Mark 
angewachſen iſt. Der Feſtausſchuß errichtete ein Central» Bureau im 
8 Obernſtraße Nr. 30 und bittet, alle Zuſchriften an daſſelbe gelangen 
zu laſſen. 

*— , [(Zum Kapitel „Konzeſſionsentziehung und 
Glücksſpiel.“] Der Konditor Niklewski betrieb in Inowrazlaw in 
der Thornerſtraße eine Konditorei und beſaß für dieſes Geſchäft eine 
Konzeſſion zum Ausſchank von Wein, Likör, Bier e. Im Juni v. J. 
verlegte N. ſein Geſchäft nach einem anderen Hauſe und erhielt dieſelbe 
Konzeſſion auch für dieſes Lokal. Nach Ertheilung der Schankerlaubniß 
erinnerte ſich die dortige Polize verwaltung, daß N. wegen Duldens von 
Hazardſpielen in dem alten Lokal beſtraft worden war und erhob nun⸗ 
— 2 Klage beim Bezirksausſchuß, es ſolle dem N für das neue Lokal 
die Ronzeffion wiederum entzogen werden. Der Bezirksausſchuß erachtete 
die Klage der Polizeiverwaltung für begründet und erkannte auf Konzeſſions⸗ 
entziehung gegen N. Dieſer 1 7 nunmehr Berufung beim Oberverwaltungs⸗ 
gericht ein, und zwar mit Erfolg; außerdem wurde die Polizeiver⸗ 
waltung in die Koſten des ganzen Rechtsſtreits verurtheilt. Während die 
Beklagte angab, fie ſei über die Fälle, in denen Verurtheilungen wegen 
Glücksſpiels erfolgt wären, bisher nicht genügend unterrichtet geweſen, hob 
Kläger hervor, daß der in Rede ſtehende Fall im alten Lokal vorge⸗ 
kommen ſei, für das eine Konzeſſion nicht mehr beſtehe. 

[(Zum Zwecke der Ausbildung] in der engliſchen 
Sprache hat Fräulein Lietz, Lehrerin an der hieſigen 2. Geweindeſchule, 
einen ſechsmonatlichen Urlaub erhalten. Ihre Vertretung hat Fräulein 
Zackenfels aus Schönſee übernommen. 

* [Eine größere Feſtungsübunggfl gemiſchter Waffen ſoll 
dem Vernehmen nach in dieſem Sommer bei Thorn ſtattſinden. An der 
Uebung werden auch auswärtige Pionier⸗Bataillone theilnehmen. 

Zum gerichtlichen Verkauf! des hieſigen Central⸗ 
hotels, Grundſtücke Culmerſtraße 9 und Kloſterſtraße 1, bisheriger In⸗ 
haber Herr Winkler, hat heute Termin angeſtanden. Das Meiſtgebot gab 
Fräulein Julie Wernicke mit 99 300 Mark ab. 

[Ein Unfall] ereignete ſich heute früh auf dem Sternbergſchen 
Bau in der Breiteſtraße. Ein Arbeiter fiel beim Ziegeltragen rücklings 
von der Leiter und erlitt hierbei einige Verletzungen, ſo daß er ſofort 
mittels Krankenkorbes in das ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft wurde. Das 
Befinden des Verunglückten iſt indeſſen leidlich, ſo daß die Verletzungen 
dem Anſchein nach einen lebensgefährlichen Charakter nicht haben. 

+ [Zum Thorner Landesverrathsprozeßl, der, wie 
rg: demnächſt in Leipzig vor dem Reichsgericht ftattfindet, find die 
eiden Beſchuldigten Fahrin und Albrecht geſtern bezw. heute nach Leipzig 
transportirt worden. 

5 [Uferbah n.] In der Zeit vom 5. bis 11. Mai find auf der 
Uferbahn ein⸗ reſp. ausgegangen oder zu Kahn verladen: Eingang in 
Waggons: Kohlen 24, Eiſen 6, Zucker 48 zu Kahn verladen, Cement 4, 
Holz 6, Spiritus 3, Steine 2, Kalk 4, Mehl 6, Salz 3, Bretter, Kacheln, 
Ziegel, Glas, Papier, Bier, Umzugsgut, Zwiebel, Gyps je 1 Waggon. — 
Ausgang: Kohlen 2, Eiſen 4, Holz 2, Kleie 63, Lumpen 3, Wolle 2, 
Maſchinentheile, Zucker, Bretter, Mehl, Getreide, Reis, Cichorien, Vikutalien, 
Heringe, Graupen und Konſerven je ein Waggon. i 

V [Bolizeiberiht vom 11. Mai.] Gefunden: Ein 
Paar gelbe Kinderſchuhe. — Verhaftet: Zwei Perſonen. 

Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 2,05 Meter. 
Das Waſſer ſteigt. Eingetroffen ſind 10 mit Steinen, Weizen, Lupinen 
und Roggen beladene Kähne aus Plock reſp. Wloclawek. 

Warſchau, 11. Mai. (Eingegangen 1 uhr 28 Min.) 
Waſſerſtand heute 2,08 Meter, gegen 1,93 geſtern. 


r. Mocker, 10. Mai. Der Bezirksausſchuß in Marienwerder hat 
den Vertrag zwiſchen Thorn und Mocker wegen Mitbenutzung des Thorner 
ſtädtiſchen Schlachthauſes ſeitens der Gemeinde Mocker beſtätigt, 
ebenſo auch die Polizeiverordnung, welche für Mocker den Schlachthaus⸗ 
zwang einführt. 

— Culm ſee, 10. Mai. In der letzten Sitzung des freien 

Lehrervereins erſtattete der Schriftführer Schütt⸗Culmſee den 
Jahresbericht. Der Verein zählt gegenwärtig 22 Mitglieder. 12 Dele⸗ 
girten für die Provinziallehrerverſammlung wurden die Herren Polaszek⸗ 
Culmſee, Plewa⸗Oſtaszewo, zu deren Vertretern Winkler⸗Eliſenau und 
Krüger⸗Windak gewählt. Die Delegirten ſollen dafür ſtimmen, daß die 
Provinziallehrerverſammlungen jedes Jahr ſtattfinden. — Der Männer⸗ 
geſangverein „Liederkranz“ hielt am Sonnabend eine Generalver⸗ 
ſammlung ab. In den Vorſtand wurden folgende Herren wieder⸗ bezw. 
neugewählt: zum erſten Vorſitzenden Gerichtsſekretär Duncker, zum ſtellver⸗ 
tretenden Vorſitzenden Kaufmann Bark, zum Liedermeiſter Lehrer Wolff, 
zum Stellvertreter Lehrer Wicher, zum Rendanten Kaufmann 
v. Pretzmann, zum Schriftführer Lehrer Polaszek. Die Rechnungslegung 
ergab 287,83 Mk. Einnahme und 286,60 Mk. Ausgabe. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, in dieſem Jahre das 25jährige Fahnenjubiläum feſtlich zu be⸗ 
gehen und zu dieſem Feſte die Nachbargeſangvereine einzuladen. 
Von der ruſſiſchen renze, 9. Mai. Ueber einen 
r Mord wird aus dem Coadjuten (Oſtpr.) gegenüber⸗ 
iegenden ruſſiſchen Grenzdorf Scholpen berichtet. Daſelbſt wurde ein 
Beſitzer, der von ſeinem ihm vom Gericht zugeſprochenen Rechte Gebrauch 
manchen wollte, von ſeinem Gegner ermordet. Es handelte ſich um ein 
Stück Weideland, welches früher gemeinſchaftlich beweidet worden war 
und nun an die Beſitzer der ganzen Ortſchaft vertheilt werden ſollte. Der 
Unglückliche erhielt zuerſt einen 
wurde mit einem Pfahl vollends tot geſchlagen. 
verhaftet worden. 


chlag mit einem Beil auf den Kopf und 
Zwei Perſonen ſind 


(Fortſetzung im zweiten Blatt.) 


Vermiſchtes. 


Zur Pariſer Kataſtrophe. Parifer Blätter faſt aller 
Parteien und Schattirungen rügen ſcharf die Rede des Paters Ollivier bei 
der Trauerfeier in der Notre⸗Dame⸗Kirche. Ollivier hatte den Augenblick 
für geeignet erachtet, um vor der verſammelten Diplomatie und in An⸗ 
weſenheit des Präſidenten und der übrigen Würdenträger Frankreichs der 
Republik den Text zu leſen. Er ſtellte die Kataſtrophe als eine 
gerechte Züchtigung dar, wie vor 27 Jahren der Krieg eine ge⸗ 
rechte Züchtigung geweſen ſei. Frankreich, welches darauf verzichtet habe, 
an der Spitze der chriſtlichen Civiliſation zu marſchiren, habe eine ſolche 
Strafe verdient. Die Opfer der Kataſtrophe ſeinen Bußopfer. Dieſe Aus⸗ 
Fur des Unglücksfalls erregt allgemeinen Unwillen. — Fürſt und 
Fürſtin Rad ziwill werden Kaiſer Wilhelm und Kaiſerin Auguſte 
Viktoria auch bei der Beerdigung der Herzogin von Alencon in Dreux 
vertreten, welche am ſelben Tage ſtattfindet, wie diejenige des Herzogs von 
Aumale, Onkels der Herzogin, der in Zucco auf Sizilien einem Herzſchlage 
erlegen iſt. — Auszeichnungen und Belohnungen find zahlreich an Perſonen 
die ſich bei dem Rettung swerk verdient gemacht haben, verliehen 
worden. Die Sammlung des „Figaro“ für die wohlthätigen Stiftungen, 
welchen der Bazar gegolten, hat einen koloſſalen Erfolg. Die erſten beiden 
Tage brachten 551 900 Fr., darunter 150 C00 von den verſchiedenen Familien 
Rothſchild. Der Ertrag einer Subſkription der Zeitung „Rappel“ ſoll 
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Denjenigen zu Gute kommen, welche bei dem Rettungswerk verwundet 
wurden und nun arbeitsunfähig ſind. 

Deutſche Muſik in Frankreich. 
des Berliner Philharmoniſchen Orcheſters unter Leitung des Kapell 
Nikiſch vom Leipziger Gewandhaus hatte einen außerordentlichen Erfolg. 
Der Cirque d'hiver, in welchem das Konzert ſtattfand, war bis auf den 
letzten Platz gefüllt. Jede Nummer des Programms wurde mit minuten⸗ 
langem begeiſterten Beifall aufgenommen. Eine ergreifende Wirkung er⸗ 
ielte der Trauermarſch aus Beethoven's „Eroica“, welchen die Muſiker 
tehend ſpielten. 

Die Brüſſeler Weltausſtellung iſt am Montag eröffnet 
worden; ſie iſt jedoch noch recht unfertig, trotzdem der Geſammteindruck 
aber ſchon jetzt großartig genannt werden kann. Vollendet iſt u. a. auch 
die Ausſtellung Deutſchlands. 5 5 

Der Gefreite Paul Walter von der 4. Kompagnie des 
e König Friedrich III. in Königsberg i. Pr. erhiel 
Nachts am Lauther Mühlenteich einen Schuß in die rechte Bruſtſeite, ver⸗ 
muthlich aus einem vorbeifahrenden Fuhrwerk. Schwer verletzt wurde er 
in das Garniſonlazareth gebracht. i 

Der wegen ee ng von 97900 Mk. in Unter⸗ 
ſuchungshaft befindliche Kaſſirer der Kölner Leſegeſellſchaft Martens iſt 
plötzlich geſtorben. Die Todesurſache iſt noch nicht jenigeielt, 

er Norddeutſche Lloyddampfer „Münden“ rettete 
auf der Fahrt nach Newyork den Kapitän Berree und 22 Mann des auf 
See verbrannten franzöſiſchen Schooners „Maria“. 

Wegen Landesverraths und Diebſtahls in zwei Fällen wurde 
vom Staatsgerichtshof zu Leipzig der Sergeant Meinecke aus Straß 
i. E. zu 6 Jahren 3 Monaten Zuchthaus bezw. 10 Jahren Ehrverluſt 
Tragung der Koſten verurtheilt. Meinecke hat den franzöſiſchen Polizei⸗ 
kommiſſar Ismert als Spion gekannt, ihn mehrfach in die Forts und 
die Schuppen geführt, wo die kleinen Geſchoſſe, ſowie die ſchweren Geſchütze 
2 und ihm über die verſchiedenen militäriſchen Geheimniſſe Auskunft 
ertheilt. 


Neueſte Nachrichten. 

Helgoland, 11. Mai. Am Sonnabend Nachmittag hat 
ſüdweſtlich von der Inſel ein Zuſammenſtoß ſtattgefunden 
zwiſchen dem norwegiſchen Dampfer „Virginia“ und der normegi- 
ſchen Bark „Budvar“. Beide Fahrzeuge find geſunke n. Die 
Beſatzung der Bark, 13 Perſonen, wurde gerettet und durch einen 
engliſchen Marinekutter gelandet. Von der „Virginia“ ſind 2 
gerettet, 9 Mann ertrunken. Ein Boot mit 8 weiteren wird 
vermißt. 8 
Friedrichs ruh, 11. Mai. Der Hamburger Reichstags⸗ 
wahlverein brachte dem Fürſten Bismarck einen Fackelzug dar, 
an dem etwa 3000 Perſonrn theilnahmen. Die Begeiſterung war 
unbeſchreiblich. Alle waren erfreut über das prächtigen Aus ſehen 


des Fürſten. a 

Athen, 10. Mai. Die Mitglieder der königlichen 
Familie bieten Alles auf, um den Friedensverhand⸗ 
lungen die Wege zu ebenen. Hier wird erzählt: Die Kron⸗ 
prinzeſſin richtete an den deutſchen Kaiſer ein Schreiben, in 
welchem ſie die Hoffnung ausſpricht, daß die deutſche Politik 
gegenüber Griechenland nunmehr weniger ſtreng ſein werde als 
bisher. — (Die Politik der Mächte muß jo ſtreng ſein, wie die 
unerhörte griechiſche Politik es verdient. Red.) 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 11. Mai um 6 Uhr Morgens über Null: 
2,00 Meter. Lufttemperatur + 5 Gr. Celſ. — Wetter: 
bewölkt. Windrichtung: Süd⸗Oſt ziemlich ſtark. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 


Mittwoch, den 12. Mai: Vorwiegend heiter, trocken, warm. Strich⸗ 
weiſe Gewitter. 


Sonnen ⸗ Aufgang 4 Uhr 10 Minuten, Untergang 7 Uhr 43 Min, 
Mond ⸗Aufg. 2 Uhr 20 Min. Nachm., Unterg. 1 Uhr 59 Min. Nachts. 


8 Handels nachrichten. 


1 Er Mai. Thorner Getreideberiht (nach privaten Ermitte⸗ 
ungen. 
Weizen: unverändert, fein hochbunt glaſig 132133 Pfd. 156157 Mk. 
hellbunt 130 Pfd. 154 Mk., bunt 128 Pfd. 1501151 Mt, : 
Roggen: etwas feſter 123 124 Pfd. 109 Mk. 

Gerſte: geſchäftslos, Preiſe nominell, feine Braugerſte 130—135 Mr. 
Hafer: etwas gefragter, 118— 123 Mk., je nach Qualität. 


RL 1 T rn * 
Marktpreiſe: 1 — — Exe 


Stroh (Richt⸗) pr Ctr. 2125 240 Vreſſen . 1 Pfd. — 
en — 2050] 3— Schleie „ 1— 
artoffeln. . pr. Ctr. 2— 240 Lene £ 2 

Weißkohl. . bp. Kopf —10—— Karauſchen als 

Rothkohl „ 15—[— Bar 3 „ — 

Mohrüben 3 Pfd. — 10— — 1 a BER, Fir 

Wrucken .. p. MdL — 500 1 — arpfen Se 

Salat 3 Kopf — —[— 10 Barbinen Dee 

Radieschen . 3 Bund I—| 6I— 104 Weißſiſche 2 

Spinat „ 10-15 Puten Stück 3 

Butter „ 4 70ʃ— 90 Gänſe e 

Eier Schock] 180] 2 — ] Enten Paar | 3 

Krebie . 8 5 2 — 4— Hühner, alte. Stück 1 

Aale „ p. Pfd. — 90 1— „ junge | ei 1 

Lachs . — ——— || Tauben „ — 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
11565 10. 5. 11. 5 


. 5. 10. 5 
zen der Fondsb.“ feit | feft Disc. Comm. Antheile |198,601198,50 
Ruſſ. Banknoten. 216,75 216,70 Harp. Bergw.⸗Act. 181,75 181,25 
War ſchau 8 Tage 216,15 216,20 Thor. Stadtanl. 3½ % 1101,—|101,— 
Oeſterreich. Bankn. 170,55 170,500 Weizen: Mai 161,—|161,— 
Preuß. Conſols 3 pr. 98,40 98,36, Juli 161,—|161,— 
Preuß. Conſols 3½ pr. 104,10 104,10 September 155,50 156,75 
Preuß. Conſols 4 pr. 104, — 104. - Mai New⸗Vork 80, % 79,0% 
Dtſch. Reichsanl 30% 98,—| 97,90 Roggen: Mai 118,25 0118,75 
Dtſch. Reichsanl 3% 103,90 104,.— Juli 119,50 120,.— 
Wpr. Pfobr. 3/ nld. II 94,—| 94,10 September 120,—- 121,25 

„ „ 3½% „ 100,10 100,20 Hafer: Mai 127,— 127,25 
Poſ. Pfandb. 3½% 100,20 100,30 Rüböl: Mai 56,40 56,10 
5 „ 4% 102,10 102,— Spiritus 50er: loco 61,40 —.— 
Poln. Pfoͤbr. 4,9 67,60] 67,50 70er leco. 41,70 41,50 
Türk. 1% Anleihe O 21,45 21.30 70er Mai 46.30 46,20 
Ital. Rente 4% 92,30) 92,25 70er September 46,50 46,40 
Rum. R. v. 1894 4% 88,50 88,50 


Wechſel⸗Discont 3% Lombard⸗Zinsfuß für deuſche Staats⸗Anl. 
3½% für andere Effekten 4% 
Haben Sie ſchon einmal 


Verehrte Haustrau! . Tösens „cum 


pulver verſucht? Wenn nicht, dann ſäumen Sie nicht länger, denn es 
giebt zur Erzielung einer blendend weißen Wäſche kein probateres 
Mittel. Achten Sie jedoch bitte genau auf die Schutzmarke „Schwan,“ 
da geringwerthige Nachahmungen angeboten werden. 


Mozu dient vorzugsweise 


die Doering's Seife mit der Eule? Sie dient als bewährtes 
Waſchmittel für die Kleinen und Kleinſten; fie dient als probates Mittel 
zur Pflege der Haut wegen ihrer Reinheit und reichen Feugehaltes; ſie 
dient — und das beweiſen Hunderttauſende durch ihren Gebrauch — als 
bevorzugte Toilette-Seife für die Damen zur Erhaltung der Schönheit, 
der Friſche und der Zartheit der Haut. Daher benützet Doering 's Seife 
mit der Eule zu Euerer Toilette. Für 40 Pfg. iſt ſie überall erhältlich. 


Das erſte Konzert 


PR 
FÜ 


Me nA . 


ge 


1 


Bekanntmachung. 

Alle Eingaben betreffend die ſtädtiſche 
Waſſerleitung und Kanaliſation ſind 
— nur an den Magiſtrat oder an die 

g der Gas⸗ und Waſſer⸗ 
werke zu richten, da das Bauamt II auf⸗ 
gelöſt worden iſt. 

e Meldungen, wie Rohrbrüche, Ein⸗ 
bezw. Umſchaltung von Waſſermeſſern, Ka⸗ 
nalanſchlußverſtopfungen u. ſ. w., inſoweit 
dieſe Arbeiten Seitens der Verwaltung aus⸗ 
zuführen ſind, können ſchriftlich, ſowie münd⸗ 
lich in unſerem Betriebsbureau (Städtiſcher 
Lagerplatz) von Morgens 6 Uhr bis Abends 
7 Uhr angebracht werden. 

Meldungen von Rohrbrüchen werden da⸗ 
ſelbſt auch Nachts entgegen genommen. 


achener Badeofe n. J. I. © 5 Minuten einwarmes Bad! 
Original Houbens Gasöſen , taste -— Geichmiseige Wirmerertkeilung 


Prospecte gratis. — J. G. Houben Sohn Carl, Aachen. 
Vertreter: ROBERT TILK, THORN. 


Aufruf! 


Am 31. März d. Js. iſt der zu Luſchkowko i. Weſtpr. anfällig 
geweſene Lehrer Grütter ein Opfer der Bethätigung feiner deuſchen Ge- 
ſinnung geworden; er hatte fi am genannten Tage aus Anlaß der ſtattfinden⸗ 
den Erſatzwahl eines Reichstagsabgeordneten zur Ausübung ſeines Wahlrechte 


Fahr- 


Thorn, den 8. Mai 1897. 170 
5 nach Schwetz begeben und wurde auf der Rückkehr — nach übereinſtimmenden 
Der Nagiſtrat. Berichten — von fanatiſchen polniſchen Arbeitern im Eiſenbahnwegen, wie es 
Bekanntmachung. ſcheint durch Erwürgen, getödtet. en 
Auf unſerer Kläranlage, Fiſcherſtraße hier Der in jo ruchloſer, unſer menſchliches Gefühl aufs Hefligfie erregender 
nd Weile ums Leben gekommene brave deulſche Mann hat eine Wittwe undi = 
2 N 3 Knaben im un 1755 1 1 2 hang ev 5 . wel | — * 
ie einen hohen Dungwerth haben, gangenen zuverläſſigen Berichte e Lage der Wittwe eine überaus bedrängte. ini . 27 
unentgeltlich Nur äußerſt geringe Mittel ſtehen 7 Verfügung, wit denen ſie kaum Alleiniger Vertreter: E Tanz Zährer, Thorn. 


abzugeben. Die Abfuhr muß in dichten 
Wagen geſchehen. 

Reflektanten wollen ſich an den Maſchinen⸗ 
meiſter Schwahm im Klärwerk wenden 
bezw. bei größeren Abnahmen ſich mit uns 
in Verbindung ſetzen. 1969 

Thorn, den 10. Mai 1897. 


Der Magiſtrat. 


ihren eigenen Lebensunterhalt, geſchweige denn die Ernährungs- und Erziehungs: eee 5 4 
56 We nr 3 ea en kann. e OHR macht 5 T Ich "DE ck B : „Kaufmännischer Verein. 
unmöglich, einen Nebenerwerb ſich zu verſchaffen; eine Beihülfe von Seiten itest. onnabend b i 
ihrer 1 = 8 * 1 . a f f horn, Bachest.& ele breſtes 2 — 5 A — u: 
o rufen wir enn au r deutſchen Frauen und Jungfrauen! Wal. ini im - 
Bewährt an dieſer ſchwer heimgeſuchten Schweſter Euren Opferſinn und 2 Privat-Frauenklinik 3 aale des Artushofes: 


Eure Kiebestpätigkeit. Auch Ihr deutſchen Männer ehrt das Andenken dieſes 2 fenden von 10 f und 5 Uber Vortra 


1 I eee e 
Bebt ouch in diesem Jahre für Unbemitielte > 5 5 W 4 A ar 2 Dr 2 5 und Geburtshülfe. 5 Deutschland im letzten Viertel 
offen und zwar an jedem Tage von 12 uhr] Frau zu lindern. r eine vor end geſicherte Zukunft zu verſcha en un 2.0% %%% dleses Jahrhunderts. 
ai BR en e ihr zu helfen, ihre drei Knaben im Sinne des Vaters zu tüchtigen Männern — Nichtmitglieder ift der Zutritt mit Ge⸗ 
ins beſondere Dienstmädchen, find die Jin erziehen. r nehmigung des Vorſtandes gestattet 
—— W e gr Erg Es iſt eine Ehrenyflict für uns alle, hier helfend einzutreten. Lanes meine Fahrräder D en 
für erg Lehrlinge, Dienftiungen 15 Wir haben deshalb zunächſt aus unſerer Vereinskaſſe den Betrag von AN - _!8ı __ Der Vorstand. 


9 di 
100 Mt. für den gedachten Zweck beſtimmt, ein weiteres hülſreiches Eingreifen (erer dacht sind. Wied 
uns vorbehaltend. Natürlich vermögen wir mit unſeren Mitteln allein eine August Stukenbro 
auch nur annähernd ausreichende Hülfe nicht zu leiſten. Wir bitten daher in 
ſtändigſt: Wirke hier Jeder nach feinen Kräften mit; ſelbſt die geringſte r — 
Gabe wird dankbar von uns angenommen werdeu. | Hier am Platz 

Beiträge bitten wir zu ſenden an unſere Schatzmeiſterin, Frau Miniſterial 

rath Wasserfuhr, Berlin W. Karlsbad 25 oder an die Wechſelſtube der erſte einzige und größte 


Arbeitsburſchen dagegen 
Sonntag, Dienſtag, 

Sounab 
beſtimmt. 


Badekarten werden an Schulkinder und an 
Schüler der Fortbildungsſchule durch die 
Herren Lehrer, ſonſt durch die Herren Be⸗ 
zirksvorſteher bezw. Armendeputirten vertheilt. 


Donnerſta d 
. erſtag un 


Grösstes Spec 
Fahrrad- Versand -Haus D 


Mur noch 5 Cage l! 


Internationales 


Volksfest 


Für Badewäſche haben die Badenden Direktion der Diskonto Geſellſchaft, Berlin W, Unter den Linden 35 oder inen - Wi j 
date zu ra , F Hamburger Gardinen-Wäscherei 
er er N adi fir at Ueber die Eingänge wird öffentlich quittirt werden. (Spannen der Gardinen auf Rahmen). 5 
1 Berlin, im Mat 1897. blanzplätterei und Feinwäscherei.gg in Thorn-Mocker. 


Jede Urt Neuwäſche, ſowie alte Feine 


wäſche, wird tadellos und prompt bei bekannt h 5 6 
billigen Preiſen ausgeführt. Nur not ug | 
Die Herren Geſchäftsinhaber derartiger 0j. 
Branchen erlaube ich mir hierauf gefälligit 


ufmertf chen. J 7 
8 Auch dan awd Gardinen nur zum Vicktoria- Garten. 


— 5 — Flügel 15 Pig 5 auf > Jeden Mittwoch: 
del Sidget merden beet genen Frische Waffen. 
Maria Klerskowäkt 
arla erZKOWSK [ 
geb. Palm, a d Häuschen. 
Gerechteſtraße Nr. 6, II. Tr. Mittwoch: Waffe In. 


RNockſchneider Achtung! 


Tüchtige Arbeiter finden dauernd lohuende] Feiner dentſcher Cognac, 
Beſchäftigung bei B. Doliva. aus reinen Weintrauben gebrannt, 


Deutſcher Frauenverein für die Oſtmarken. 
Der Vorstand. 


Lebens- und Pensioas-Versicherungs-Gesellschaft 


JANUS 


in Hamburg. 


Errichtet am 1, Februar 1848, 


a 
= 


Der Muſterungstermin für die in der 
Stadt Thorn gehaltenen Pferde iſt auf 


Donnerſtag, den 13. Mai er., 
felgen 
9 


inn der Muſterung: Vormittags 
r. a 
Die Pferde müſſen jedoch ſämmtlich 
ſpäteſtens um 7 u früh auf dem Ge⸗ 
ſtellungsplatze ſein. Für je 3 Pferde iſt 
mindeſtens ein Führer zu beſtellen. 
Muſterungsplatz: Exerzierplatz vor 
dem Leibitſcher Thor. 


d lich v ichtet, 3 rr von mildem mack u. feinem ma; 

1 een Seal {mb füt d Auszug aus dem Rechenschafts-Berichte Ein tüchfiger den eigene melee ur See 

mit Yusnafme vom 10. April 1897: 1 Schachtmeiſter F 
g 4 . 2,50. Niede 

N © re Ultimo 1896 waren in Kraft: dunn ſich melden bei 1009. Thorn und Umgegend bei 800 

o. der Stuten, die entweder hochtragend 34008 Lebens -Versicherungen mit M. 103,796, 430.— E. Foerster, Danzig, Oscar Drawert, Thorn. 

ſind oder noch nicht länger als Faulgraben 10. 2 ——v—Vĩ AGGVBVᷣ—— 


1606 Renten- und Pensions -Versicherungen mit 
jährlich zu zahlenden Pensionen von . M. 1, 010,806.31 


Die Einnahme in 1896 betrug: 
An Prämien- und Kapital- Zahlungen. M. 4,423,784.17 
r re rar enter M. 1,389,452.78 


Verausgabt wurden: 
Für 540 Todesfälle . M. 1, 742,125.— 
„ 198 bei Lebzeiten fällig gewordene Versicherungen M. 479,195.— 
Seit ihrer Gründung zahlte die Gesellschaft Überhaupt 
an Versicherungs-Kapitalien und Renten. M. 52,066,187.— 


14 Tage abgefohlt haben, 
d. der Pferde, welche auf beiden Augen 
blind ſind, 
zu geſtellen. (Ponnys ſind keine Pferde im 
eigentlichen Sinne und deshalb nicht vorzu⸗ 


führen.) 

Unerlaubte Nichtgeſtellung der Pferde vu 
Vormuſterung zieht die geſetzlichen Strafen 
nach ſich. 

Thorn, den 7. Mai 1897. 


Der Magiſtrat. 


En 2 | File Ananas 


von fefort verlangt. Coppernikusſtr. 7, III. empfiehlt 


Ein ordentliches Mädchen J. & Adolph. 
wird für die Hauswirthſchaft einer einzelnen i Nn Mangan 
e be e e eee AROMEN Penſount 

Ein anständiges, Fräftiges in Giechoeinef. 


* ER Mit dem 1. Juli d. J. eröffne ich in 
ädchen ug | SieHocinet im eigenen Hauſe (V illa Zacisze) 


wird als Köchin u. z. Hausarbeit geſucht.Jein Penſionat für Mädchen im Alter von 
Thaiſtraßte 22. 


Das Grundkapital der Gesellschaft beträgt. M. 1, 500,000.— 


Die Reservefonds belaufen sich auff M. 34,611,889.39 8—16 Jahren. 


Das Penſionat wird ſich unter der Obhut 


Davon sind angelegt: zel. Wohnung. mit Burſchengelaß zu ver⸗ meiner Frau befinden. Die kurgemäße Benz 
. N ee ar e e e m M. 29,102,163.62 miethen. Coppernikusſtr. 21, i. Lad et m Tag 1¼ bis 2 Rubel. 
„ Darlehne gegen Unterpfan cg M. 1,573,000.— Eine Wohnung gen bitte zu richten an 


Dr. Certowicz, 
1952 Wloclawek (Gouv. Warſchan). 


Photographiſches Atelier 
H. Gerdom, Thorn 


am Neustädt. Markt 
Mehrfach prämiirt. ER 
Photograph des deutſchen Offizier⸗ u. Beam⸗ 
ten⸗Vereins bin ich hier am Orte nur allein. 


9999999 


Mayhold’s : 


» Darlehne auf Policen der Gesellschaft.. M. 1, 825,660.17 von 5 Zimm. u. ſehr reichl. Zubeh. part. 


umſtändehalb. von ſof. bis zu 1. Oktob. für 
jed. annehmb. Preis zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen in d. Exped. d. Blatt. 1936 


Eine freundliche Wohnung 
von vier Zimmern vom 1. Juli reſp. 1. Ok⸗ 
tober zu vermiethen. Preis 500 Mark. 

Näheres bei Moritz Leiser 

Katharinenstr. 7 
Möblirte Wohnung zu vermieth. Kluge. 


II. Etage 


beſtehend aus 3 Zimmern, 1 Küche per 
ſofort zu vermiethen. 971 
Lewin & Littauer, Altſtädt. Markt 25. 


Auskunft wird ertheilt und Prospecte und Antragsformulare 
werden gratis verabreicht in Danzig bei der General- Agentur: 


Gustav Meinas. 


In Thorn bei den Agenturen: Th. Schröter, Kaufmann, 
Windstrasse, E. Weber, Kaufmann, Bromberger Vorstadt, Max 
Kuttner, Wurstfabrik, Schillerstrasse, sowie bei sämmtlichen Agenten 
der Gesellschaft. 

NB. Platzinspectoren, Agenten, stille Vermittler werden an 
allen Orten angestellt und wird eventl. Fixum gewährt. 

Meldungen an die General-Agentur Danzig erbeten. 1956 


zur 19. Marienburger Pferde⸗Lotterie. 
Ziehung 15. Mai. Looſe & M. 1,10 
empf. die Hauptvertriebsſtelle für Thorn: 
Exped. d. „Thorner Zeitung“, 
Bäckerſtraße 39. 


Spurlos verſchwunden 


ſind alle Hautunreinigkeiten und . Hamburg, April 1897. Wurst: en be Zimmer mi Bürsten- u. 7 insel-F abrik : 
z P 2 el, 
az n. 2e be dene le. Durch den Mige Die Direetion, d zu bern Wädleefte. 3. Zu ar. burt, abe : 
lichen Gebrauch von: 
Bergmann’s Carbol-Theer-Schwefel-Seife Mehrer 5 Sommerwohnungen Shuhmanertafe 23.2 
v. Bergmann & Co., in Radebeul⸗Dresden find im „Waldhäuschen“ von ſofort zu 2 2 


vermiethen Gardiewska, 


Wohnung, 


beftehend aus 6 Zimmern, III Etage, und 
ubehör Altſtädt. Markt 5 neben dem 
hof ſofort oder per ſpäter zu verm. 
In unſerem neuerbauten Hauſe iſt 


1 herrschaftl. Balkanwohnung 


I. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern nebft 


bie Terrier-Hündin 
Zubehör, von ſofort zu vermiethen. 


Rathsbuchdr. Ernst Lambeck. 
offeriren btlligſt 1809 8 zugelaufen. 
Gebr. Casper, Bromberger Vorſtadt 33. 


C. B. Dietrich & Sohn. 1554 Geseihteite. 15/17. Zwei Blätter. 


1 — — —u— d 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lamback, Thorn. 


e οο % %, 


Junger Handelsmann 


ſ. e. Geſch., kath., i.d.20 J., w. z. heirathen, 

da es an Damen bekanntſchaft fehlt. 
Diseretion zugeſich. Gefl. Offerten poſt⸗ 

lagernd 1111 Thorn. 1950 


(Schutzmarke: Zwei Bergmänner) 
à Stück 50 Pf. bei: 1558 
Adolf Leetz u. Anders & Co. 


Ein neues ſchwarzes 


Kleid 


iſt billig zu verkaufen. Wo? ſagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 

Eine herrſchaftl. Wohnung 
von 3—4 Zimmern von ſof. zu vermiethen. 


Thalſtraße 22. 


Pa. virgin. | 
Pferdezahn⸗ Couverts 


mit Firmen-Aufdruck 


Soatmais das Mille von 8 Mk. an 


